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Digital Knowledge 
Transfer Model
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Durch den Einsatz neuer digitaler Technologien und Medien und 

damit neuer Kommunikations-, Interaktions- und Kollaborations-

formen verändern sich die Möglichkeiten der Hochschulen, die 

 Gesellschaft und Praxispartner im Rahmen ihrer Aufgaben im  

Wissens- und Technologietransfer zu informieren und mit ihnen 

in Dialog zu treten. Das Projekt „Digital Knowledge Transfer Model“ 

der Leuphana Universität Lüneburg zielte darauf ab, mithilfe von 

neuen technologischen Möglichkeiten und veränderten Rahmen-

bedingungen Kooperationsmöglichkeiten zu erweitern beziehungs-

weise auf neue Art und Weise umzusetzen. Im Folgenden stellt 

Ihnen das Lüneburger Projektteam das Modell vor. 

„Digitaler Wissenstransfer erfordert 
die Bereitschaft der beteiligten 
Personen für Veränderungen“
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Ein Modell zum digitalen 
Wissenstransfer

Die gesellschaftlichen Erwar-
tungen an Hochschulen, 
durch forschungsbasier-
ten Wissens- und Techno-
logietransfer zur Lösung 

großer gesellschaftlicher Herausfor-
derungen beizutragen, haben in den 
letzten Jahren deutlich an Bedeutung 
gewonnen. Der Wissens- und Techno-
logietransfer ist als Aufgabe neben 
Forschung und Lehre fest in den Lan-
deshochschulgesetzen verankert. Über 
das Anstoßen von und Mitwirken an 
gesellschaftlichen Debatten hinaus 
sind Hochschulen angehalten, gemein-
sam mit der Praxis gestalterisch aktiv 
zu sein und damit als Motor für Inno-
vation und Transformation zu fun-
gieren (1). Es besteht zunehmend die 
Notwendigkeit von neuen, kreativen 
Wegen der Zusammenarbeit in Wis-
senschaft, Wirtschaft und Gesellschaft 
(2) und somit von transdisziplinären 
Kooperationsansätzen (3). Hochschu-
len obliegt damit die Aufgabe, ge-
sellschaftliche Phänomene nicht nur 
nachzuvollziehen, sondern als Motoren 
für Innovationen und Transformatio-
nen zur wirtschaftlichen Wertschöp-
fung sowie zur gesellschaftlichen 
Weiterentwicklung aktiv beizutragen. 
Diese Aufgabe wird von Hochschulen 
unterschiedlich wahrgenommen und 
gestaltet. 

Wissenstransfer an der Leuphana

An der Leuphana Universität Lüneburg 
wird der Wissens- und Technologie-
transfer als integraler Bestandteil von 
Forschung und Lehre auch im Sinne 
der niedersächsischen Transferstrate-
gie umgesetzt. Diesem Verständnis liegt 
ein erweiterter Transferbegriff im Sin-
ne wissenschaftsbasierter Beziehungen 
im steten Dialog mit allen gesellschaft-
lichen Kräften (4) zugrunde. Das heißt, 
der Wissenstransfer ist bidirektional 
angelegt und umfasst Kooperationen 
mit Partnern aus Wirtschaft, Wissen-
schaft und Zivilgesellschaft (5). So steht 
nach diesem Verständnis nicht nur die 
Verwertung am Ende eines Forschungs- 
und Innovationsprozesses im Fokus, 
vielmehr wird der gesamte Forschungs- 
und Innovationsprozess von Anfang bis 
Ende betrachtet, um die passenden Ko-
operationen dazu anzubahnen und zu 
unterstützen. 

Ziel der Leuphana ist es, mit Wis-
senschaft-Praxis-Kooperationen die 
notwendigen Handlungsräume zu er-
öffnen, in denen Wissenschaft und Ge-
sellschaft zur Lösung gesellschaftlicher 
Herausforderungen zusammenkom-
men und während des jeweiligen For-
schungs- und Entwicklungsprozesses 
gleichberechtigt kooperieren. Diese Art 

Neue Technologien, digitale Kompetenzen und Bereitschaft zur permanenten Veränderung: 
An der Leuphana Universität Lüneburg untersuchte das Projekt „Digital Knowledge Transfer 
Model“ in den vergangenen Jahren die Chancen und Herausforderungen der Digitalisierung 
für den Wissenstransfer an Hochschulen. Zentrale Erkenntnisse und Ergebnisse |  
Von Burkhardt Funk, Andrea Japsen, Yasmin Azim Zadeh, Christine Lippelt, Marc Riedel und 
Michael Wuppermann

Link zum Projekt: 

Das vom Europäischen Fonds 

für regionale Entwicklung 

(EFRE) und vom Land Nieder-

sachsen geförderte Projekt 

„Digital Knowledge Trans-

fer Model“ untersuchte von 

2016 bis 2020 die Potenziale 

der Digitalisierung für den 

Wissenstransfer an Hoch-

schulen und speziell für den 

Bereich Kooperationen an der 

Leuphana: 

www.leuphana.de/digital-

knowledge-transfer-project
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von Wissenstransfer kann maßgeblich 
zur Übernahme von Verantwortung der 
Wissenschaft für ihre Rolle im gesell-
schaftlichen Transformationsprozess 
sowie zur Steigerung ihrer gesellschaft-
lichen Legitimität und Sichtbarkeit 
beitragen. 

Um die Aktivitäten der Leuphana im Be-
reich Wissens- und Technologietransfer 
sowie Kooperationen strukturell zu stär-
ken, wurde 2016 der Leuphana Koope-
rationsservice eingerichtet. Er verfolgt 
die Vision, wissensbasierte Transfor-
mationen und Innovationen durch Ko-
operationen zwischen Universität und 
Praxis in allen Phasen professionell und 
nachhaltig auszubauen und zu fördern. 
Dazu arbeitet das Team strategisch am 
Ausbau und Umfang von Kooperations-
aktivitäten und -partnerschaften sowie 
an der Festigung der (über)regionalen 
und internationalen Vernetzung. Ge-
nutzt werden dafür alle Instrumente, 
die der Realisierung von Kooperationen 
dienen – von der Kooperationskommu-
nikation über das Innovationsscouting 

und die Vernetzung bis hin zum Koope-
rations- und Wissensmanagement. 

Als Innovationen werden dabei nicht 
nur Produktinnovationen, sondern 
auch Prozess- und soziale Innovatio-
nen verstanden. Insbesondere Open 
Innovation (6) und Co-Creation-An-
sätze werden unterstützt, welche die 
Öffnung des Innovations- und Trans-
formationsprozesses von Organisatio-
nen und damit die aktive strategische 
Einbindung der Außenwelt zur Vergrö-
ßerung des Innovations- und Transfor-
mationspotenzials umfassen und einen 
Perspektivwechsel ermöglichen, hin zur 
Berücksichtigung der Eigenlogiken der 
verschiedenen gesellschaftlichen Sys-
teme und ihrer Denkweisen. 

Die Leuphana versteht sich damit als 
zentraler Teil eines kollaborativen 
Ökosystems und regionalen Verant-
wortungsraums, der positive Verän-
derungen durch Wissenscommunitys 
vorantreibt, zu denen nicht nur Uni-
versitäten, Wirtschaft und Regierungen 
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Abbildung 1 
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gehören, sondern auch soziale Unter-
nehmen, Nichtregierungsorganisa-
tionen, Kultureinrichtungen, Schulen 
sowie die Gesellschaft als Ganzes.

Nach den Empfehlungen des Wis-
senschaftsrats (7) lässt sich der Wis-
sens- und Technologietransfer an 
Hochschulen mit seinen unterschied-
lichen Aufgabenschwerpunkten in die 
drei Handlungsfelder Kommunikation, 
Beratung und Anwendung gliedern (vgl. 
Abbildung 1). Überträgt man die Tätig-
keiten und Angebote für Kooperationen, 
Wissenstransfer und Gründungsunter-
stützung an der Leuphana auf diese drei 
Handlungsfelder, so lassen sie sich wie 
folgt einbetten (vgl. Abbildung 2): 

• Im Handlungsfeld Kommunikati-
on wird der multidirektionale Aus-
tausch von Daten, Informationen 
und Wissen zwischen Hochschule 
und Praxis integriert. Dazu gehören 
die Kommunikation innerhalb der 
Hochschule mit Wissenschaftlerin-
nen, Wissenschaftlern und zentralen 
Einrichtungen, die Kommunikation 
außerhalb der Hochschule mit Praxis 
und Partnern sowie die Durchfüh-
rung von Veranstaltungen und das 
Wissensmanagement (Austausch 
von Erfahrungswissen).

• Dem Handlungsfeld Beratung wer-
den die gezielte Vermittlung und der 
Einsatz von Expertenwissen an die 
Praxisakteurinnen und -akteure zu-
gerechnet. Dazu zählen verschiedene 
Formen der Beratung, zum Beispiel 
Gründungs-, Projekt- und Verwer-
tungsberatung, sowie wissenschaft-
liche Dienstleistungen.

• Im Handlungsfeld Anwendung liegt 
der Schwerpunkt bei den koopera-
tiven Projekten und Formaten, zum 
Beispiel Personalaustausch, Initiie-
rung, Aufbau und Unterhaltung von 
Innovations- und Gründungsräu-
men, Durchführung gemeinsamer 
anwendungsorientierter Projekte 

sowie Aufbau und Umsetzung von 
Netzwerken und/oder Plattformen. 
Dieses Feld umfasst auch den ge-
samten Kooperationsmanagement-
prozess von der Anbahnung bis zur 
Umsetzung von Kooperationen. 

Digitalisierung und ihre Auswirkungen 
auf Hochschulen

Wie in vielen anderen Bereichen ver-
ändert die Digitalisierung auch den Be-
reich Wissenstransfer an Hochschulen 
zunehmend. Unter Digitalisierung wird 
in diesem Kontext die Nutzung von Di-
gitaltechnologien verstanden (8). Kenn-
zeichnend dabei ist der technologische 
Fortschritt im Sinne von erweiterten 
Rechenkapazitäten, schnellerer Re-
chenleistung und daraus neu entste-
henden und immer erschwinglicheren 
digitalen Technologien, Produkten und 
Dienstleistungen. Wesentliche Eigen-
schaften dieser Technologien sind, dass 
sie oftmals keiner physischen Ressour-
cen für die Herstellung bedürfen, also 
immateriell sind, dafür aber leicht ver-
änderbar, schnell zu vervielfältigen und 
zu skalieren. Diese Technologien gene-
rieren immer mehr Daten, die wieder-
um für weitere Entwicklungen genutzt 
werden können. Als digitale Transfor-
mation bezeichnet man damit einher-
gehend die erheblichen Veränderungen 
des Alltagslebens, der Wirtschaft und 
der Gesellschaft durch die Verwendung 
digitaler Technologien und Techniken 
und deren Auswirkungen (9). 

Diese sich immer weiter beschleunigen-
den Entwicklungen machen vor Univer-
sitäten nicht halt. Zum einen werden in 
der Wissenschaft Digitalisierung und 
digitale Transformation zunehmend 
Forschungsgegenstand – auch als in-
terdisziplinäres Querschnittsthema. 
Zum anderen halten immer mehr digi-
tale Technologien und Dienste Einzug, 
um den Forschungsprozess zu unter-
stützen. Auch die Lehre bietet vermehrt 



1903 | 2021 DUZ Wissenschaft & Management

G
ra

fik
: E

ig
en

e 
D

ar
st

el
lu

ng
 L

eu
ph

an
a 

K
oo

pe
ra

tio
ns

se
rv

ic
e/

D
ig

ita
l K

no
w

le
dg

e 
Tr

an
sf

er
 M

od
el

Abbildung 2

digitale Formate und E-Learning-Angebote an und ver-
mittelt gleichzeitig notwendige digitale Kompetenzen 
und sogenannte Future Skills an die Studierenden. 
Die Verwaltung wiederum führt Campus-Manage-
ment-Systeme ein, um den studentischen Lebenszyk-
lus (Student-Life-Cycle) aus einer Hand zu bieten, und 
digitalisiert die Prozesse im Personal- und Finanzbe-
reich. Damit wächst auch der Wettbewerb um die bes-
ten Köpfe, Ressourcen und Ideen unter Universitäten 
– sei es der Wettbewerb um Aufmerksamkeit und At-
traktivität durch exzellente Forschungsumgebungen 
und schlanke Prozesse oder durch neue Angebote, die 
völlig neue Lernumgebungen und Abschlüsse bieten. 
Digitalisierung kann hierbei ein erfolgsentscheiden-
der Faktor sein. Auch im Wissenstransfer der Hoch-
schulen bewirkt die Digitalisierung grundlegende 
Veränderungen. 

Digitaler Wissenstransfer im Kooperationsservice 
der Leuphana

Durch den Einsatz neuer digitaler Technologien und 
Medien und damit neuer Kommunikations-, Interak-
tions- und Kollaborationsformen verändern sich die 
Möglichkeiten der Hochschulen, die Gesellschaft und 
Praxispartner im Rahmen ihrer Aufgaben im Wis-
sens- und Technologietransfer zu informieren und mit 
ihnen in Dialog zu treten. Das Projekt „Digital Know-
ledge Transfer Model“ zielte darauf ab, mithilfe von 
neuen technologischen Möglichkeiten und veränder-
ten Rahmenbedingungen Kooperationsmöglichkeiten 

zu erweitern beziehungsweise auf neue Art und Wei-
se umzusetzen. Durch den Einsatz digitaler orts- und 
zeitunabhängiger Formate sollten neue Zielgruppen 
angesprochen und erschlossen, zusätzliche Koopera-
tionen umgesetzt und so die Transfermöglichkeiten 
von Hochschulen insgesamt erweitert werden. Der 
Austausch und die Zusammenarbeit mit Akteuren aus 
Wirtschaft und Gesellschaft sollten durch den Einsatz 
digitaler Anwendungen intensiviert, weiterentwickelt 
und partizipativer gestaltet werden. Dazu wurden 
neue Formate für den Wissens- und Technologietrans-
fer erprobt. 

Das Projekt prüfte die Chancen und Herausforderun-
gen der Digitalisierung in den Handlungsfeldern des 
Wissenstransfers und identifizierte dabei die Einfluss-
bereiche Toolset, Skillset und Mindset als vorrangige 
Erfolgsfaktoren (vgl. Abbildung 3). Der Bereich Mind-
set bildet dabei das Fundament für das Skillset, also 
das, was Menschen befähigt, etwas zu tun. Und es be-
einflusst die Art der Anwendung von Werkzeugen, also 
das Toolset (10). Toolset, Skillset und Mindset durch-
dringen dabei die drei beschriebenen Handlungsfelder 
des Wissenstransfers Kommunikation, Beratung und 
Anwendung und verknüpfen diese wiederum auf un-
terschiedlichste Art und Weise. 

Der digitale Wandel befeuert die Entwicklung hin zu 
einer sogenannten VUKA-Welt (11): Das Akronym steht 
für Volatilität, Unsicherheit, Komplexität, Ambiguität 
und beschreibt die Folgen der Digitalisierung und der 
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daraus resultierenden digitalen Transformation für 
die Gesellschaft. Auch der Wissenstransfer ist kom-
plexer geworden, indem durch Digitalisierung Kom-
munikation und Kooperation unmittelbar, dialogisch 
und agil stattfinden. Da die Essenz der Digitalisierung 
in ihrer steten Wandelbarkeit liegt, benötigt man, um 
die Digitalisierung nachvollziehen zu können, eine 
ihr zugewandte Geisteshaltung. Dies bezeichnet man 
auch als „Growth Mindset“, was die lebenslange Lern-
bereitschaft in einer sich stets verändernden Welt 
beschreibt. 

Zur detaillierten Beschreibung und Darstellung der 
drei Erfolgsfaktoren Toolset, Skillset und Mindset 
wurde im Projekt ein Periodensystem des digitalen 
Wissenstransfers erarbeitet (siehe Abbildung 4). In 
der Chemie stellt das Periodensystem ein Ordnungs-
system aller chemischen Elemente dar. Im Projekt 
wurde es als Analogie verwendet, um die verschie-
denen für den Wissenstransfer relevanten digita-
len Elemente darzustellen. Diese können alleine 
für sich funktionieren, aber gerade durch die Re-
kombination verschiedener Elemente entwickeln 
sich digitale Technologien beziehungsweise Anwen-
dungsszenarien weiter. Das Periodensystem für den 
digitalen Wissenstransfer zeigt daher, welche Tech-
nologien, Dienste und Formate nach aktuellem Wis-
sensstand des Projekts für die Handlungsfelder des 
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Abbildung 3

Wissenstransfers von Bedeutung sind und was ein 
entsprechendes Skillset und Mindset erfordert. 

Das Toolset für den digitalen Wissenstransfer

Das Toolset für den digitalen Wissenstransfer umfasst 
diejenigen digitalen Dienstleistungen, Formate und 
Kanäle, aber auch Methoden, die für eine digitale Zu-
sammenarbeit förderlich sind. In das Toolset wurden 
zudem die Basistechnologien miteinbezogen, die ak-
tuell und voraussichtlich auch in Zukunft Relevanz für 
die Handlungsfelder des Wissenstransfers besitzen. 
Bei der Auswahl der Tools wurde stets geprüft, ob sie 
aktuelle und absehbare zukünftige Herausforderun-
gen des Arbeitsbereichs lösen können. Die Auswahl 
richtete sich zunächst danach, ob sie entweder für die 
Optimierung und Skalierung von bestehenden Prozes-
sen im Wissenstransfer einen Mehrwert bieten oder 
die Gestaltung ganz neuer und effizienter Prozesse un-
terstützen, die erst durch den Einsatz dieser Techno-
logien ermöglicht werden. Dabei galt es, die konkreten 
Nutzungsanforderungen der einzelnen Handlungs-
felder, in denen sie angewendet werden sollen, nicht 
aus dem Auge zu verlieren. Die Anwendung eines Tools 
sollte eine tatsächliche Verbesserung bewirken und 
das Tool sollte nicht um seiner selbst willen eingesetzt 
werden – weniger ist dabei oftmals mehr. Weitere Kri-
terien der Auswahl waren: 
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• vorhandene oder alternative Lösungen, 
• technische Voraussetzungen (zum Beispiel Band-

breite, Serverkapazitäten), 
• Datenschutz, Urheberrecht, Allgemeine Geschäfts-

bedingungen,
• Kosten, Ausschreibungspflicht, 
• Usability für Administratoren und User, 
• offene/proprietäre Datenstruktur, 
• Aufwand-Nutzen-Bewertung, 
• einmaliger oder wiederkehrender Bedarf, 
• langfristige Einbindung in die Organisation.

Im dargestellten Periodensystem gibt das Toolset – ge-
ordnet nach verschiedenen Kategorien – einen Über-
blick über digitale Technologien und Anwendungen, 
die das Potenzial haben, den Wissenstransfer effek-
tiver und effizienter zu gestalten. Dabei können die 
aufgeführten Tools – ganz gleich, welcher Gruppe 
sie zugeordnet sind – in allen drei Handlungsfeldern 
gleichermaßen zum Einsatz kommen, auch wenn ihr 
Einsatz mitunter einem Tätigkeitsfeld eindeutiger zu-
geordnet werden kann als anderen. Weiterhin bauen 
die Tools unterschiedlicher Gruppen in ihrer Funktion 
aufeinander auf oder sind miteinander vernetzt. 
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Abbildung 4

So können zum Beispiel Inhalte einer Konferenz (Grup-
pe „Digitale/hybride Formate“) über Social-Media-
Netzwerke (Gruppe „Kanäle“) in Form eines Take-overs 
(Gruppe „Digitale/hybride Inhalte“) verbreitet und ihre 
Rezeption kann in der Zielgruppe über Analytic Tools 
(Gruppe „Digitale Anwendungen“) evaluiert werden. 
Zusammenarbeit erfolgt immer durch unterschiedli-
che Formate, wie in der Gruppe „Digitale/hybride For-
mate“ dargestellt. Diese können analog organisiert 
werden; mithilfe von digitalen Technologien und dar-
auf aufbauenden digitalen Diensten, wie in der Gruppe 
„Digitale Anwendungen“ gezeigt, können sie aber auch 
teilweise oder vollständig digitalisiert werden. Diese 
Formate können sowohl im Handlungsfeld Kommuni-
kation angewendet werden, wenn etwa Veranstaltun-
gen der reinen Informationsvermittlung dienen, oder 
auch die Beratung und Anwendung unterstützen, zum 
Beispiel in Form von Videosprechstunden oder Work-
shops. Die Inhalte in diesen Formaten werden meist 
über Methoden wie in der Gruppe „Frameworks und 
Methoden“ dargestellt vermittelt oder erarbeitet, die 
zwar auch analog funktionieren, jedoch insbesondere 
im digitalen Raum beziehungsweise digital unterstützt 
ihre Wirkung entfalten. Eine wichtige Erkenntnis hier-
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bei ist, dass durch neue Tools sowie die Rekombinati-
on bestehender Tools immer neue Formate und Wege 
des Wissenstransfers eröffnet werden. 

Das Skillset für den digitalen Wissenstransfer

Damit die Einführung von digitalen Tools in Organi-
sationen funktioniert, ist es auch erforderlich, das 
Skillset der Mitarbeitenden für den digitalen Wissens-
transfer zu schärfen und zu erweitern. Im Rahmen des 
Projektes wurden aus der Vielzahl der in der einschlä-
gigen Literatur aufgeführten Anforderungen jene 
digitalen Kompetenzen extrahiert, die in diesem Tä-
tigkeitsbereich erforderlich sind. Hierzu wurden in ei-
nem ersten Schritt die sieben Kompetenzbereiche der 
New-Media-Consortium-Überblicksstudie (12) um die 
Bereiche Kollaboration und Datensicherheit aus dem 
DigComp-Modell 2.1 erweitert (13). Auf dieser Grund-
lage wurden drei digitale Kompetenzcluster gebildet, 
welche aus Projektsicht die relevanten digitalen Kom-
petenzfelder im Wissenstransfer abbilden. Diese wur-
den bereits in einem früheren Artikel (14) ausführlich 
beschrieben und werden deshalb im Folgenden ver-
kürzt dargestellt.

1. Datenkompetenz, Informationserstellung und 
kritische Einordnung

Wer digital partizipiert, arbeitet oder forscht, produ-
ziert permanent Daten, Informationen und neues Wis-

sen. Für den digitalen Wissenstransfer werden daher 
zunehmend weitreichende Kompetenzen in der Erhe-
bung, Verwaltung und Analyse von Daten benötigt. Die 
Digitalisierung hat darüber hinaus die mehrdimensi-
onale Kommunikation für Hochschulen vereinfacht. 
Anders als früher sind verschiedene Medien (Text, 
Bild, Grafik, Video) miteinander verwoben und nicht 
mehr an einzelne Kanäle gebunden, die nur einen In-
halt wiedergeben können. Hier ist die neue Heraus-
forderung, dass die Content-Produktion nun sowohl 
auf unterschiedliche Kommunikationskanäle als auch 
auf unterschiedliche Adressaten angepasst werden 
muss. Weiterhin wichtig ist eine entsprechende Be-
wertungskompetenz zur Relevanz und Zuverlässigkeit 
von Daten. Mit einer solchen „Data Literacy“ entsteht 
im Wissenstransfer ein realistisches Bild über die In-
teressen von Forschenden und Praxisakteuren und 
es können Möglichkeiten geschaffen werden, ein er-
folgreiches Matching für Wissenschaft-Praxis-Koope-
rationen regional, national, aber auch international 
vorzunehmen. 

2. Digitale Kommunikation, Kollaboration und 
Agilität

Sowohl die interne Kommunikation in der Hoch-
schule und bei Veranstaltungen als auch die Kom-
munikation mit Praxispartnern und interessierter 
Öffentlichkeit im digitalen Wissenstransfer werden 
zunehmend vielfältiger. Interne wie externe Kom-
munikation findet inzwischen weitestgehend digital 
statt. Damit einher gehen veränderte und neue Kon-
taktmöglichkeiten zu den Zielgruppen, zum Beispiel 
in sozialen Netzwerken, deren Akteure zunehmend 
in Echtzeit kommunizieren. Formate im Wissens- 
und Technologietransfer verändern sich darüber 
hinaus immer mehr zu kollaborativen Mitmachfor-
maten, die oft den Einsatz digitaler Tools erfordern. 
Sie ermöglichen es, solche Formate auch zeit- und 
ortsunabhängig durchführen und so möglichst viele 
Anspruchsgruppen einbinden zu können. In diesem 
Kontext werden auch Kenntnisse und Anwendungs-
kompetenz in agilen Arbeitsweisen zunehmend 
wichtiger, ebenso wie eine daraus folgende konti-
nuierliche Lernbereitschaft und kreative Problemlö-
sungskompetenz. Mitarbeitende im Transfer müssen 
heute (digitale) Scouts von aktuellen Herausforde-
rungen, Innovationsthemen und sich verändernden 
Bedingungen, aktive Netzwerkerinnen, Mentoren 
und Ermöglicherinnen für transferaffine Forschen-
de und Praxispartner sein. Diese Aufgaben und An-

Der Kooperationsservice fungiert als zentrale Anlauf-

stelle sowohl für Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler als auch für Partnerinnen und Partner aus 

der Praxis, die an personen-, projekt- oder gründungs-

spezifischen Kooperationen und an anwendungs-

orientieren Forschungs- und Entwicklungs- sowie 

Transferprojekten interessiert sind. Er trägt sowohl zur 

Entwicklung und Erprobung neuer Angebote und For-

mate für den Wissenstransfer und zur Verwertung der 

Forschungsergebnisse als auch zur Verankerung und 

Festigung der Gründungskultur (Gründungs-Service) 

bei. Er arbeitet dazu mit den Schools, den Fakultäten 

und den zentralen Einrichtungen von Forschung und 

Lehre an der Leuphana zusammen.

Leuphana Kooperationsservice
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forderungen bedürfen einer agilen und kollaborativen 
Arbeitsweise. 

3. Datenschutz und -sicherheit, technische 
Kompetenzen und Urheberrecht

Ein drittes wichtiges Cluster der digitalen Kompe-
tenzbereiche des Wissenstransfers ist der Umgang 
mit relevanten Aspekten des Datenschutzes, der Da-
tensicherheit und des Urheberrechts. Dies ist vor 
allem seit Inkrafttreten der europäischen Daten-
schutzgrundverordnung (DSGVO) zwingend notwen-
dig. Datenschutzrechtliche Vorgaben verlangen, dass 
Sicherheitsaspekte in der Verarbeitung persönlicher 
Daten berücksichtigt werden, und implizieren somit, 
dass grundlegende Kenntnisse über sichere Daten-
verarbeitung sowie die genutzte IT-Infrastruktur in 
Einrichtungen vorhanden sind. Zur technischen An-
wendungskompetenz gehört die Fähigkeit, eingesetz-
te Tools vollumfassend bedienen zu können. Aber auch 
ein grundlegendes Verständnis ihrer technischen An-
forderungen fällt in diesen Bereich, der damit auch 
wieder Relevanz für den Datenschutz und die Datensi-
cherheit erlangt. Kenntnisse zum Urheberrecht und zu 
Open Access sind im Wissenstransfer unentbehrlich, 
um die Bestimmungen und urheberrechtlichen Rest-
riktionen einschätzen zu können, die bei der Nutzung 
und Veröffentlichung von Inhalten zum Tragen kom-
men und geprüft werden müssen. 

Das Mindset für den digitalen Wissenstransfer

Digitaler Wissenstransfer erfordert die Bereitschaft 
der beteiligten Personen für Veränderungen. Dafür 
muss ein digitales Mindset entwickelt werden, um mit 
der Bereitschaft zur permanenten Veränderung eine 
Experimentier- und Fehlerkultur zu schaffen. Obwohl 
dieser Begriff im Zusammenhang mit Digitalisierung 
oft genannt wird, findet sich bisher in der Literatur 
zum digitalen Mindset noch keine feste Definition. 
Wenn jedoch die oben genannten Begriffe wie VUKA-
Welt als Folge von und Growth Mindset als Antwort 
auf Digitalisierung miteinbezogen werden, dann kann 
man Konzepte wie Open Innovation, lebenslanges Ler-
nen, ein Bekenntnis zu Transparenz, Hierarchiefrei-
heit und Wertschätzung gegenüber neuen Ideen und 
anderen Denkweisen sowie unternehmerisches Den-
ken darunter fassen. 

Dies bedeutet neben der Reorganisation von Prozessen 
die Schaffung eines Umfelds zur Förderung von offe-
nen Innovationen. Ein innovationsförderndes Umfeld 
setzt eine institutionelle Bereitschaft und Offenheit 
für Veränderung, Räume sowie geeignete Werkzeuge 
voraus. Für den Wissenstransfer bedeutet dies bei-
spielsweise die Etablierung neuer Transferformate, 
die Interaktion und Teilhabe fördern und die gleich-
zeitige Experimentierräume eröffnen mit der Option 
zum zwischenzeitlichen Scheitern. 
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Doch bevor Mitarbeitende einer Organisation oder 
Gäste einer Veranstaltung aktiv partizipieren können, 
bedarf es der Offenheit der Teilnehmenden für diese 
neuen Prozesse sowie digitaler Kompetenzen, um die-
se anzuwenden (15). Wer ein digitales Mindset besitzt, 
kann Chancen und Herausforderungen der Digita-
lisierung nachvollziehen, ist in der Lage, ihre Wech-
selwirkungen zu erkennen und zu analysieren und 
begegnet diesen Veränderungen mit Neugierde (16).

Fazit

Das vorgestellte Modell des digitalen Wissenstrans-
fers (vgl. Abbildung 5) zeigt Ansätze auf, wie die Hand-
lungsfelder des Wissenstransfers digital erweitert, 
optimiert und gegebenenfalls transformiert werden 
können. Dadurch werden Möglichkeiten eröffnet, die 
Reichweite des Wissenstransfers zu vergrößern und 
neue, bisher nicht erreichte Zielgruppen mit einzube-
ziehen. Die Handlungsfelder verschmelzen damit zum 
Teil und entwickeln sich weiter. Durch verstärkte Nut-
zung von digitaler Kommunikation und Kooperation 
können Prozesse zum Beispiel zeitsparender gestaltet 
werden. Partner und weitere Zielgruppen lassen sich 
einfacher erreichen, passgenau ansprechen und ef-
fektiv zusammenbringen. 

Bei der Digitalisierung im Wissenstransfer liegen da-
mit die Vorteile in den Effizienzgewinnen sowie in der 
Möglichkeit der Skalierung. Hochschulen können das 
Periodensystem als Übersicht nutzen und die vorhan-
denen Bausteine entweder einzeln auf ihre jeweiligen 
Arbeitsbereiche anwenden oder durch Kombination 
der verschiedenen Elemente ganz neue Anwendungs-
szenarien generieren. 

Dabei darf jedoch nicht außer Acht gelassen wer-
den, dass die Digitalisierung des Wissenstransfers 
von den Mitarbeitenden nachvollzogen werden muss 
und umgesetzt wird. Das setzt voraus, dass sie ent-
weder neue Impulse und Kompetenzen von extern 
hinzuziehen oder die Transformation aus sich he-
raus stemmen. Beides erfordert eine entsprechen-
de Ressourcenausstattung sowie eine langfristige, 
strategische Gestaltung anstelle von Ad-hoc-Digita-
lisierungsbestrebungen. Werden die Mitarbeitenden 
jedoch gut begleitet und befähigt, ihre Kompetenzen 
aufzubauen, und werden ihre vorhandenen Kompe-
tenzen und Erfahrungen integriert, zahlen sie damit 
positiv auf den Transformationsprozess ein. //
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